
Wölfe und Weidetiere:  
Nebeneinander statt  
Gegeneinander 
Jagd ersetzt keinen Herdenschutz!

Standpunkt 20



Die Ausgangslage
Zunehmende Nutztierrisse durch Wölfe  
haben in Deutschland und anderen Ländern 
der Europäischen Union zur Forderung nach 
Festlegung von Bestandsobergrenzen und 
ihre Durchsetzung durch die Einführung von 
Jagdzeiten und Abschussquoten geführt. Am 
20.12.2023 hat die EU-Kommission die Forde-
rung aufgegriffen. Sie plädiert nun für eine 
Herabstufung des Schutzstatus, so dass die 
Bejagung in einer Jagdzeit unabhängig von tat-
sächlichen Rissen möglich wird. Eine Mehrheit 
der 27 Mitgliedstaaten billigte am 25.9.2024 
in Brüssel das Vorhaben, den Schutzstatus der 
Tiere herabzusetzen und damit die Jagd auf 
sie zu vereinfachen. Auch Deutschland sprach 
sich dafür aus. Bundesumweltministerin 
Lemke hatte vor der Abstimmung erklärt, die 
Bestandszahlen der Wölfe hätten sich in den 
letzten Jahren so entwickelt, dass die Ent-
scheidung aus Sicht des Naturschutzes und 
der Weidetierhalter notwendig sei.

Treiber der Diskussion ist die falsche – aber 
sehr weit verbreitete – Annahme, dass die Zahl 
der Nutztierrisse von der Zahl der Wölfe abhän-
ge und mit sinkenden Wolfsbeständen auch 
die Zahl der Nutztierrisse zurückgehe. Statt im 
Rahmen einer pauschalen und bundesweiten 
Jagdzeit unbekannte Wolfsindividuen zu erle-
gen, ist der Ansatz des BUND die konkrete, ein-
zelfallbezogene Problemlösung vor Ort durch 
verstärkten Herdenschutz oder einen auch 
heute schon bundesweit möglichen Einzelab-
schuss in besonders problematischen Fällen.
Der BUND tritt für das Nebeneinander von Wei-
detieren und Wölfen ein1,2. Die Weidehaltung ist 
ein wichtiges Element einer naturnahen,  
zukunftsfähigen Landwirtschaft3,4. Er befürch-
tet, dass die Bejagung der Wölfe nicht zu weni-
ger, sondern eher zu noch mehr Nutztierrissen 
führt. Übergriffe auf Nutztiere können 

erwiesenermaßen durch einen geeigneten kon-
sequenten Herdenschutz reduziert werden. Die 
geltende Rechtslage in der EU und in Deutschland 
erlaubt bereits Abschussgenehmigungen, wenn 
Wölfe den Herdenschutz überwinden und ernste 
wirtschaftliche Schäden prognostiziert werden.

Was sagt die  
Wissenschaft?
• �Reinhard et al. (20235) haben anhand einer 

umfassenden Recherche – das Literaturver-
zeichnis umfasst mehr als 100 Titel – dar-
gelegt, ob und unter welchen Bedingungen 
Wolfsabschüsse die Übergriffe auf Nutztiere 
verringern. Hinsichtlich der Jagd kommen die 
Autor*innen zu dem Ergebnis: „Eine generelle 
Bejagung von Wölfen, ohne sie großflächig 
auszurotten, ist offensichtlich kein geeignetes 
Mittel, um Nutztierschäden in Deutschland 
zu verringern. Getötete Wölfe werden rasch 
wieder durch Reproduktion oder Neuzuwan-
derer ersetzt, und auch diese Wölfe werden 
ungeschützte Weidetiere als Nahrungsquelle 
entdecken und nutzen, wenn keine geeigneten 
Herdenschutzmaßnahmen umgesetzt werden.“

• �Grente (20216) macht auf den ungenügenden 
Wissensstand hinsichtlich der Wirkung einer 
Bestandsreduktion auf die Zahl der Nutz-
tierrisse aufmerksam. Für die französischen 
Alpen kommt er zu dem Ergebnis, dass das 
lokale Zusammenspiel mehrerer Faktoren 
(Umwelt-, Wolfs- und Weidevariablen) berück-
sichtigt werden muss. Insgesamt scheint es 
ihm unwahrscheinlich, dass Abschüsse allein 
die erhoffte eindeutige Wirkung auf eine Re-
duktion der Nutztierrisse haben.
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• �Kutal et al. (20237) konnten keinen Zusam-
menhang zwischen der Anzahl der getöteten 
Wölfe und den Verlusten an Nutztieren fest-
stellen.

• �Fernandez-Gil et al (20168) kamen für die 
spanische Provinz Asturias zu dem Ergebnis, 
dass die Tötung der Wölfe das Ziel der Scha-
densminderung verfehlte. 

• �Größere Anteile der Wolfspopulation reißen 
keine Nutztiere. In Sachsen galt dies z.B. in 
2015 für 11 der 19 Rudel (DBBW 20169).  
In vielen Wolfsterritorien gibt es nur wenige 
oder keine Übergriffe (DBBW 202310)

• �Wird ein Elterntier eines Rudels geschossen, 
wird das verbleibende Elterntier sich auf 
Beute konzentrieren, die es auch allein mög-
lichst leicht erbeuten kann. Der Druck auf 
ungeschützte Weidetiere steigt (vgl. Fabri et 
al. 201811). 

Erfahrungen  
in anderen 
EU-Staaten 
• �Selbst hohe Abschussquoten der Wolfpopula-

tion von 15 % in Finnland12 oder 19 % in Frank-
reich13 führten nicht zu einer eine Beruhigung 
der Konfliktlage.

• �In verschiedenen Mitgliedstaaten der EU, in 
denen der Wolf für Teile oder das gesamte 
Staatsgebiet in Anhang V der FFH-Richtlinie 
gelistet ist, kann er bejagt werden, soweit sein 
günstiger Erhaltungszustand gewährleistet 
bleibt (Artikel 14 Abs. 1 FFH-Richtlinie). Drei 
Staaten (Polen, Slowakei und Griechenland) 
haben ihn jedoch durch nationale Rechts-

vorschriften trotzdem vollständig geschützt. 
Die Slowakei hat die Jagd 2021 sogar wieder 
abgeschafft14. 

• �Sowohl in Schweden als auch in Norwegen 
werden Wölfe bejagt. In Norwegen ist die  
Risszahl pro Wolf 40 mal so hoch wie in 
Schweden! Der Unterschied: In Schweden 
gibt es im Gegensatz zu Norwegen keine 
Freiweide mehr15.

Verkannte Effekte 
bei der Einführung 
einer Jagdzeit 
• �Wölfe sind territorial. Sie vertreiben in der Re-

gel fremde, nicht zum Rudel gehörende Wölfe 
aus ihrem Territorium. Wölfe, die keine Nutz-
tiere reißen, stellen damit einen wirksamen 
Schutz gegen Nutztierrisse dar. 

• �Werden territoriale Wölfe, die keine Nutztiere 
reißen, geschossen, können Wölfe, die Nutz-
tiere reißen, in die freien Territorien eindrin-
gen. Der Konflikt würde dann lokal sogar erst 
entstehen.

• �Nach § 22 Absatz. 4 Satz 1 Bundesjagdge-
setz (BJagdG) dürfen die zum Selbstständig-
werden der Jungtiere für die Aufzucht not-
wendigen Elterntiere für nicht bejagt werden 
(vgl. OVG Lüneburg vom 12.04.202416). Viele 
Monate im Jahr ist damit die Bejagung nicht 
möglich.

• �Durch Abschüsse im Rahmen einer Jagdzeit 
würden wahllos Wölfe erschossen, also auch 
solche, die keine Nutztiere reißen. Am Ende 
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der Jagdzeit wäre der prozentuale Anteil der 
Wölfe, die den Herdenschutz überwinden, in 
der Population unverändert. 

• �Jagdpächter*innen können, müssen sich aber 
nicht, an der Erfüllung einer Abschussquote 
beteiligen. Damit könnte die Entnahme des 
Wolfs auch in solchen Fällen unterbleiben,  
wo der Herdenschutz durch ein territoriales 
Tier ggf. sogar regelmäßig überwunden wird.

• �Die Notwendigkeit zum Herdenschutz besteht 
auch bei einer Jagdzeit auf Wölfe fort. 

• �Wird die Abschussquote zu hoch festgelegt, 
stirbt der Wolf in Deutschland wieder aus. 

Schluss- 
folgerungen
1. �Die Einführung einer Jagdzeit und einer 

Bestandsobergrenze ist ein Irrweg. Sie führt 
nicht zur Reduktion von Nutztierrissen. Wird 
mit Einführung einer Jagdzeit der Herden-
schutz reduziert oder gar aufgegeben, wird 
die Zahl der Nutztierrisse steigen.

2. �Das Jagdrecht kann den bereits heute 
rechtlich möglichen Abschuss besonders 
schadenstiftender Wölfe nicht ersetzen und 
dieser würde somit auch weiterhin erfolgen. 
Dringend erforderlich sind jedoch rechtssi-
chere und schnell vollziehbare Bescheide 
für die Einzelabschüssen. Der Abschuss 
sollte durch geschultes, erfahrenes Personal 
erfolgen. 

3. �Die Forderung des BUND nach flächen-
deckendem Herdenschutz muss auch erfüllt 
werden, falls es zu Festlegung einer  

Bestandsobergrenze und der Einführung 
einer Jagdzeit kommen sollte.

4. �Der Herdenschutz verursacht Investitionen 
und laufende Unterhaltskosten. Der BUND 
fordert, dass diese Kosten den Nutztierhal-
ter*innen vollständig erstattet werden. 

5. �Da über 90 % der Nutztierrisse an Schafen 
und Ziegen erfolgen, müssen diese auch 
nach Einführung einer Jagdzeit flächen-
deckend geschützt werden. Die notwendige 
Technik durch Herdenschutzzäune und  
Herdenschutzhunde ist ausgereift.

6. �Spezielle Probleme des Herdenschutzes 
müssen schnellstens mit besonderem 
Engagement gelöst werden. Dies betrifft 
insbesondere landschaftliche Besonderhei-
ten, z.B. im Alpenraum und an den (See-) 
Deichen, und offene Fragen des Herden-
schutzes für kleine und junge Rinder sowie 
Pferde. 

7. �Nötig ist eine bundesweite, nachvollziehbare 
Evaluierung der erfolgten Nutztierrisse ins-
besondere von Rindern und Pferden sowie 
aller Fälle der Entnahme von Wölfen. 
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